




An

Den
Snerſetzlichen Verluſt

einer weiſen und tugendſamen Surſtin,
in dem Abſterben

Der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen,
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Serwittweten Serzogin zu Bachſen,
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Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen,
Landgrafin in Thuringen, Marggrafin zu Meißen, auch Ober

und RiederLaußnitz, gefurſteten Grann zu Henneberg, Grafin zu derAr

Mark, Ravensberg und Barby, Frauen zu
Ravenſtein,

Gebohrnen Furſtin zu Naſſau, Grafin zu Saarbruck und
Saarwerden, Frauen zu Bahr, Wißbaden und

Jdſtein, ec.

Welche dens. April 1734. in Dolitzſch in GOtt ſeelig verblichen,
beweinte aus gerechtem Schmerz

ein durch Pflicht und Dankbarkeit verbundener Verehrer ſolcher unvergleichlichen

Eigenſchaften

Chriſtoph Dietrich von Bohlau,
der Deutſchen Geſellſchaft in Jena Mitglied.

Leipzig,
Gedruckt vey Bernhard Chriſtoph Breitkopf,

RiliorikcaoxckAvindy,
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olori, quod me ſolatia deficiunt,
quæ eeteris, quorum mihi exemplà pro-
pono, ſimili in fortuna non defuerunt.
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ſt es moglich? uber nein,

Es wird nur ein eitles Schrecken,

Meiner Seelen Augſt erwecken,

Und der Ruhe Folter ſehn.
Meiner Furſtin fruhe Bahre

Machte ſelbſt die Großmuth blaß,

Und der Tugend, graue Haare,

Ja ein Heldenauge naß.
So wurd ich durch dieſe Streiche
Zweifels vhue gar zur Leiche!

S.

Nhth die Sqhreckenspoſt bleibt wahr!

Dieſer Heldin duſtres Zimmer

Stellet mir den bangen Schimmer
Blaſſer Leichenkerzen dar.

Kanin ich dieſes wohl bebenken,

Ohne daß ein Thranenguß

Meine Geiſter zu ertranket,

Alie Ovellen vffnen muß?
Kann ich dieſen Tod erblicken,

DOhn in Seufzen zu erſticken?

Gresevngluckſeliges Geſchlecht!

Das ſich bald mit Hoffnung nehret,
Bald bey Wunſch und Gram verzehret,

Und bald mit Verzweiflung ſchwacht.

Man baut in die Lufte Sihloſſer,
Traut dem auſſerlichen Schein,

Und pflegt nur durch Hoffen groſſer,

Und im Wunſch begtluckt zu ſeyn.
Die uns ofters, eh wirs denken,
Statt der Guter Schatten ſchenken.
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ſa ntKSgaut nur meinen Kummer an!

Dieſer kann euch uberfuhren,

Wie die Freude ſich verllehren,
Wie die Hoffnung ſcheitern kan.

Schickt nur, ſchicket eure Blicke.
Nach der blaſſen Furſtin Hand,

Dieſe ſtutzte ſonſt mein Glucke,

Dieſe ſinket nun in Sand.
Dieſe hat mich im Erblaſſen

Sonder Troſt zuruck gelaſſen.

ſa

Wyeiſter, die ihr Lehren hegt,ee

So ein eitler Stolz gerathen,

Die ihr oft in eignen Thaten
Eigne Worte wiederlegt.
Die ihr die Empfindung ſchandet,

Und dadurch der Menſchlichkeit
Selbſt ihr altes Recht  entwendet,

Ja der Sinnen Henker ſeyd,
Hier muß eurn Harte. kvochen,

Und den Schmerz vor hillig ſprechen.

MannJWeint nur,/ die der Schlag gerührt!

gIJgſzſſt der Schmerz gerecht und machtig,

So heißt Großmuth niedertrachtig,

Wenn ſie nicht Empfindung ſpuhrt.
Selbſt der Muth geſetzter Geiſter,

Der ſich doch zu Helden ſchreibt,
Wird nicht jedes Kummers Meiſter,

Weil ein Held doch menſchlich bleibt.

Woss kann folglich euern Zahren

Den gerechten Ausbruch wehren?



ſacaæ

Jroſſes Paar! das dieſe Schooß,
Sodie Furſtin trug, getragen;
Gieb nur, gieb durch tauſend Klägen,

Deiner Seelen Wehmuth bloß!
Schickt entfernte Prinzeßinnen

Eure Seufjer  durch die Luft!
So ein augſtliches Beginnen

Ziert der groſſen Schweſter Gruft,
Die in tugendhaften Thaten

Euer nahes Blut verrathen.

SWlluge Furſtin, treues Herz,

Groſſe Tochter edler Frieſen
Die das Alterthum geprieſen,

Nichts bekanpfet Deinen Schmerz!

Deine Freundin ſinkt in Schlummer,
Aus dem nur der HErr erweckt;

O kein Wunder! wenn der Kummer

Dich audh auf. die-Bahre ſtreckt;

Weil ſich ſtets die großten Seelen
Jn dem Fall am meiſten qpalen.

cliage nur, verwayſte Zahl

Dieſes Hofes treuer Knechte!

GOtt, Vernunft; und alle Rechte,

Billigen dergleichen Quvaal.

Dieſe Hand iſt nun verblichen,
Die dich mutterlich ernehrt;

Dieſer Geiſt iſt nun entwichen,

Der dir Gluck und Troſt gewehrt.

Bey dem Fulle Blut zu weinen,
Musß bey nabt moglich ſcheinen!

Clarum inter Cermanos Frilum nomen. Tactt. Annaulium

Lib. IV. Cop. LXAIV
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GeEeein auch ungezahlte Schaar
Dieſer Hulfentbloßten Armen,

Der ein lobliches Erbarmen
Unſrer Furſtin, Troſt gebahr:

Jhrer Güute milde Gabe

Hielte deine Thranen an,
Daß die Fluth bey Jhrem Grabe

Deſto ſchneller ſchieſſen kan.
Zolle ſie bey tauſend Klagen,

Um die Schulden abzutragen.

gr
S

Qu, o Seegenvolles Land
So in den verſtrichnen Zeiten

Henriettens Trefflichkeiten
Jn dem eignen Gluck erkannt.

Haſt du wohl der Zeit vergeſſen,

Wo Jhr Arm dein Woht geſtutt?
Oder kanſt du noch ermeſſen,

Wie Jhr Burk dein Hehi belhitt
D ſſo ſuchs deine pftichreit

Hier durch Wehmuth zu entrichten!

Wenke noch au jenen Tag,t

8—

Wo Jhr Sgeiden dem Gemuthe,
Aengſtliche Verzweiflung riethe,

Wo dein Troſt darnieder lag.

Wiederhohle dieſe Thranen,

Sie ſind deines Ruhmes werth.
Denn ein ſolch gerechteg Sehuen

Hat die Liebe langſt begehrt.

Alle Wehmuth zu erdulden
Iſt ein Abtrag alter Schulhen.



Gsndlich klage banger Griſt!l

Da der Schickung rauhes Wetter,
Deines Gluckes Lorberblatter,

Jn den Staub darnieder ſchmeiſt.
Klage ſchmerzlich! doch dein Klagen,

Und der Seelen banges Ach,

Muß der Welt was mehrers ſagen

Als gewohnlich Ungemach;

Dieſer Schmerz, den du erlitten,
Hat noch keinen Geiſt beſtritten.

vmjhr, die ihr die Ewigkeit
Bald entziehet, bald ertheilet,

Selbſt die Fama ubereilet,
Und dem Tode todtlich ſeyd:

Groſſe Geiſter, deren Dichten

Der Verweſung Meiſter iſt,
Kommt erfullt mit meinen Pflichten

Blattker, die kan VNoder friſtl

Vbertragt mit eurer Groſe
Meines Einfalls Kalt und Bloſſe!

a/
Kluft aus ſeinen Afchen Rrug

Dieſen, der ſo gottlich dachte,

Der Auguſtum ewig machte,

Wenn ſein Griff die Leyer ſchlug.

Unſrer Furſtin Lob zu ſtiften
Laßt er ſeines Helden Ruhm.

E.lrr iſt ſo in allen Schriften
Nicht der Wahrheit Eigenthum.
Hier kan er in wahren Bildern,

Tugend, Witz und Großmuthſchildern.



Eco 5hhrer Anbetht heiſer Brand.

Jhrer Jnbrunſt Handefalten,
So der Lander Wohl erhalten,

Iſt der frommen Welt bekannt.

„O velch Opfer trug die Liebe,
Auf des Herzens Brandaltar!

Daß die Allmacht ſolchem Triebe

Vaterlich gewogen war,
Zeigt Jhr ſtolzer SeelenFriede;
Als Sie von der Erden ſchiede.

8
vm der Bosheit zu verzeihn,

Lieb und Huld zu wiederhohlen,

Heißt aus Großmuth heiſſe Kohlen,

Auf der Feinde Scheitel ſtreun.
Das iſt nur die Kunſt der Helden,

Und der Gottheit Eigenthum.

Doch was wir von dieſen melden,
Bleibt auch dieſer Kurnin Ruhm.

teuuaueò3

Die, wad Feind uno dreid verbrochen

A
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Nur durch Lieb und Huld gerochen.
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SDtolze Manner! laßt den Wahn,
Daß ein ewiges Geſetze,

Aller Weisheit, Pracht und Shatze
Bloß in euren Geiſt verthan.

Dieſer Heldin Trefflichkeiten,

Die der Klugheit Regeln gab,
Zwungen euren Seltenheiten,

Den erſchlichnen Vorzug ab.

Wenn Jhr Geiſt den Staat regierte,
Und der Lander Scepter fuhrte.



Mon
Veorenn ihr dem die Lorbern bringt,

Deſſen Blick durch Zeit und Klufte,

Ju der Griechen Helden-Grufte,
Jn der Romer Schriften dringt.

D ſo brecht die ſchonſten Aeſte
Auf Apollens ewgem Hayn!

Unm an dieſem TrauerFeſte,
Dieſer Frauen Schmuck zu ſeyn,

Die, mit wohlgeubter Zunge.
Gar Homerens Lieder ſunge.

ſ

Webſt der Neid erfreute ſich,

Wenn bey Jhrem Wiederſprechen
i. D

Mancher Mann, den Satz zu ſchwachen,

Sich den Schweiß vom Antlitz ſtrich.
JD wie oft hat weiblich Wiſſen

Hier der Manner Witz bekampft!

Und in unbezwungnen Schluſſen
t

Vorurtheil und Stolz gedanpft!
Die, wenn ſie recht heftig thaten,

Dennoch ſchamroth Friede baten.

ſqcSugend, Wißz und Wiſfenſchaſt

Zwar erkennen, doth micht uhen.
Heiſſet Ehr und Lob verſchieben,

Schwacht des Nachruhms edle Kraft.
unſrer Furſtin Wort und Weſen

Zeigten der erſtaunten Welt, J
Was wir mit Entzurkung leſen.

Was die Weisheit feſt geſtellt.
Kluger Fleiß! Beglucktes Denken!

Die dergleichen Fruchte ſchenken.



ferahſt des Todes Schrekensnncht,

Die ſonſt die Ratur erſchuttert,
Dieß, wovor die Großmuth zittert,

Was die Helden feige macht,
Zeugte weder Angſt nvch Kummer

Jn der klugen Heldin Bruſt,
Weil Sit noch im letzten Schlummer

Jener Helden Muth gewuſt,
Die, als Herz und Auge brachen,
Noch getroſt und gottlich ſprachen.

ſN

Sco ſtarb vormals Senera,
J

So iſt Antoönin entwichen,
So iſt Sorrates verblichen,

Als er ſeinen Mordtrank ſah.
So nimmt man dem Tod die Waſfen,

So kann man in Sund und Stein
Sich die Ewigkeit verſchäffen,

Und der Aſche Phonix ſeyn!
So pſtegt anan  inhieſeern Vrufcent,
Bogen des Trliiphs zu ſtiſten!

SD
od weit ſchoner ſtirbt ein Chriſt,

Der aus muthigem Vertrauen,
Bald des Lammes Thron zuſchauen,

Welt und Eitelkeit vergißt:
Der dem ſchreckenden Gewiſſen,

Die geſcharften Nagel weißt,
So der Gottheit Leib zerriſſet,

Die uns ewig Heil verheißt.
Um dieß Glucke zu erwerbet
Muß man wie die Furſtin ſterben.



dJdoo! voll Glanz ünd Seeligkeit!
Tod! der tauſend Siegebkronen,
Um die Tugend zu belohnen.

Dem entſeelten Haupte weyht!
Unvergleichliches Erblaſſent

Das, indem die Heldin ſtarb,
So vjel Nachruhm hinterlaſſenS v

So viel Seeligkeit erwarb.
Kann man wohl der ſchnoden Erdenß

Glucklicher entriſſen werden?

S

igter ſchaut, dieß iſt das Bibb
Das der Menſchen Wunſchund Hoffen

In der Tugend ubertroffen,
Deſſen Lob die Welt erfullt.

Schmüucket nun mit neüen Stru )len,
Was mein matter Kiel entwarf,

Der dergleichen Glanz zu mahlen,

Nicht der Schihachbeit trauen darf.
Ihr nur khnnt das nigedenten
Famens Heiligthume ſchenken.

22323 5.4Wauget manthem weifen kand:„e/

ve —elz. Dieſes, was man hien verlohren.
Werde ferner nicht gebohren,

Sey auch itzt nicht mehr vekannt.e J

Daß die Welt nicht noch das Glurckern

Jener guldnen Zeiten wies
Maldht, weil ſie der Furſtin Bucke

Niemahls unterworfen hießh.
Laßt der Wahrheit ſelbft zu Ehreir

¶Dieß die ſpaten Enkel hdren!
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¶Mag, den Schnnerz und Angſt bekampft,

Da ein Thranenguß mein Feuer,
Und der Kummer meine Leyer

Bey dem rauhen Falle dampft.

Dieſes ſchlaffe Seytenſpiel.
Jn die Gruſt der Heldin ſenken,

Der mein Singen wohl gefiel:
Nuter :kraurigen Cypreſſen
Wird der Lorber leicht vergeſſen.

EV Jvevber Du derklarter Geiſt!

nnnSo Dir Gottes Lohu verheißt.
Nimm nunmehr von ſeiner Gute,.

Den derſprochnen Wucher anuaut

cg.

daud
Qein erſtorbenes Gebeii —Dd

Wirdſich jwur in Stanb und Schatten
Nufimit Wiirin und Moder gatten;

Doch Dein Rachruhm ewigiſehn.
Selbſt die Tugeith würde ſinken,

Undedie Burgär kunftget Zeit
In der Laſter Schlamin ertrinken,rn

Eh nni Deren Lob entwehht.
Die man, avv die Meuiſchheit wollte;??

Biulig gottlich nennen ſollte.

 xl.  Æueidor lib rt.
Stat ſua cuique dies: breve et irreparabile tempui
Omnibus eſt vitæ: ſed famam extendere factii

Hoe virtutir opur t. *2
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